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IM GESPRÄCH MIT BICE CURIGER

MARIO BOTTA, JAHRGANG 1943, IST ARCHITEKT IN LUGANO. IN DEN

70ER JAHREN IST ER BEKANNT GEWORDEN DURCH SEINE EIGENWILLI-

GEN PRIVATHÄUSER, IN DER LETZTEN ZEIT SIND GROSSE BAUWERKE DA-

ZUGEKOMMEN, WIE BANKEN IN FRIBOURG UND LUGANO, EIN KULTUR-

ZENTRUM IN CHAMBÉRY SOWIE EIN STADTTEIL IN TURIN. IM NOVEM-

BER WIRD IM MUSEUM OF MODERN ART IN NEW YORK EINE SEINEM

SCHAFFEN GEWIDMETE AUSSTELLUNG ERÖFFNET.
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B C Ich erinnere mich, dass Du zu Beginn eines

Vortrags ein Diapositiv von einer kleinen, aber

in der Landschaft monumental wirkenden,

mittelalterlichen Kapelle gezeigt hast. Was be-

deutet Dir das Monumentale?

M B Ich glaube, dass der Charakter des architekto-

nischen Eingriffs monumental sein soll. Archi-
tektur ist von Natur aus antiorganisch; sie ist

die Arbeit des Menschen, der aus Natur Kul-

tur schafft. Von diesem Standpunkt aus ist

jede architektonische Geste eine Bestätigung
menschlicher Arbeit, in diesem Sinne empfin-
de ich Architektur als monumental, das wohl-

verstanden das Gegenteil von feierlich bedeu-

tet. Monumental heisst: die Bedingungen und

Anstrengungen der Arbeit des Menschen dem

Natürlichen, dem Organischen gegenüberstel-

len. Das ist heute sehr schwer zu verstehen,

denn zur Zeit der grossen Ökologie scheint al-

les ein grosses Verbrechen zu sein, was sich der

Natur entgegenstellt. Ich glaube aber, das

menschliche Erzeugnis könne die Natur berei-

ehern; zwischen dem menschlichen Eingriff
und der Natur gibt es immer eine Situation des

Gebens und Nehmens. Der menschliche Ein-

griffbraucht die Natur, wie die Natur auch den

Menschen braucht, um sich als vermensch-

lichte, anthropologische Natur zu qualifizie-

ren. Aus dieser Perspektive kann man Monu-
mentalität als ein positives Zeichen verstehen.

B C Das Tessin schien für mich schon immer ein

logischer Ausgangspunkt für die Architektur,

wegen seines Lichtes, der dichten Vegetation,

der Felsen, der Spiegelungen in den Seen usw.

M B Architektur ist nicht nur das Mittel, um a n

einem Ort etwas zu gestalten, sondern Archi-

tektur gestaltet den Ort. Deshalb nimmt
Architektur unmittelbar teil an den geographi-

sehen Bedingungen, an der Geschichte und an

der Erinnerung eines Ortes. Sie ist das Gegen-

teil des Automobils, denn sie bleibt an einen

Ort gebunden. Noch mehr: Die Qualität einer

architektonischen Konstruktion hängt von der

Art ab, wie sie zu ihrer Umgebung in Bezie-

hung gesetzt ist. Je stärker die dialektische

Gegenüberstellung ist, desto mehr Intensität

weist sie aufund um so grösser ist die architek-

tonische Qualität; je unbedeutender die Kon-

frontation ist, je grösser die Anpassung, desto

geringer die Qualität.
Die Kriterien sind sehr heikel. Aber heute ist

der Moment gekommen, wo wir die Gegen-

Überstellung der menschlichen Erzeugnisse

zur Natur wieder als positiv erleben müssen.

Heute wird Architektur immer als etwas Zer-

störerisches angesehen, das die bestehenden

Werte zerstört. Von dieser Vorstellung muss

man abkommen und aufhören zu glauben, der

neue Eingriff liesse sich einer angeblichen

Überlegenheit des Kontextes unterordnen.

Der Kontext braucht die Geste des Menschen.

Die Architektur ist der formale Ausdruck der

Geschichte, Zeugnis der Arbeit und des Stre-

bens des Menschen, aber auch der Widersprü-
che. Und daher ist das Konstruieren grund-
sätzlich eine optimistische und positive Aktivi-
tat. Heute steht man dieser Tatsache sehr ne-

gativ gegenüber, denn zuviel und Schlechtes

wurde getan. Aber nicht, weil Architektur an

sich etwas Schlechtes wäre; eine Brücke, die

zwei Ufer verbindet, bereichert die beiden Sei-

ten des Tales. Das kann man doch nicht als ne-

gativ werten. Nebst dem funktionellen Faktum

der physischen Verbindung der beiden Ufer
entsteht auch eine neue räumliche Verbin-

dung, welche diesen Ort zu einem Unikum
macht, das vorher nicht existierte. Dies ist eine

Beobachtung Heideggers zur Identität des Or-

tes, wo Architektur zur Kreation eines Ortes

wird, den es vorher nicht gab. Ich glaube, dies

zeichnet den Charakter des architektonischen

Schaffens aus. Der erste Akt des Konstruierens

besteht nicht im Stein-auf-Stein-Legen, son-

dern darin, den Stein an einen Ort zu legen;

also einen Zustand der Natur in einen Zustand

der Kultur umzuwandeln.
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Die Architektur sollte sich erneut auf diese

Kraft besinnen und ihre Rolle im Gestalten des

Lebensraums für den Menschen wahrneh-

men. Auch die Geographie des Kantons Tes-

sin, die so reich ist an unterschiedlichen natür-

liehen Räumen - dank der geometrischen Ebe-

nen der Seen und dem organischen Element

der Berge -, braucht kleine Eingriffe, um sich

als menschliche Landschaft zu qualifizieren,
sonst bleibt sie einfach nur grüne Landschaft.

Ich mag die Idee, dass die Architektur wieder

zur überragenden Tätigkeit des Menschen

werde und sie die Beziehung zwischen den

Menschen und den kosmischen Werken neu

definiere. Durch sie erfahrt ein natürliches

Element eine Umwandlung, eine rohe Fels-

wand wird glatt, und - als Zeichen des mensch-

liehen Eingriffs - die Sonne fallt anders darauf.

Allein schon als Gegengift zum technologi-
sehen Wahnsinn muss der Mensch diese Werte

wieder entdecken. Wir waren auf dem Mond,
aber dem Menschen auf Erden haben wir kein

besseres Haus gegeben. Der Fortschritt hat un-

sere Lebensqualität nicht zu verbessern ver-

mocht. Jede historische Stadt hat auch heute

noch unbedingt mehr Lebensqualität als die

moderne Stadt, und zwar überall auf der Er-

de... Paradoxerweise bietet selbst das ärmste

aller historischen Zentren mehr Lebensquali-
tät als die reichste Peripherie einer Grossstadt.

B C Jetzt hast Du vom Ort und den Räumen ge-

sprochen. Welche Erfahrungen soll man in den

Innenräumen machen können? Vielleicht geht

es um Qualitäten, die neu zu formulieren sind?

M B Ich werde Dir aufzwei Ebenen antworten: Das

Bewusstsein des Wohnens war bei den primi-
tiven Völkern in bezug auf den technischen

Komfort ärmer, in bezug auf die Wohnwerte

aber viel reicher. Die Art, wie du lebtest, bezog

sich aufdie Kollektivität, d.h. aufein Gemein-

schaftsieben, auf die Sitten und Bräuche und

die Mythen deiner Gemeinschaft. Das Haus

eines Armen wurde durch eine Vielzahl kom-

plementärer Räume ergänzt: durch den Hof,
den Garten, die Strasse, das Dorf und die Jah-
reszeiten. Das Leben in der Grossstadt ist -
wenn wir jetzt einen grossen Sprung machen -
das Gegenteil von dieser Idee des Wohnens.

Man hat den ganzen technischen Komfort,
aber den Nachbarn kennt man nicht. Einmal

bedeutete Wohnen nicht nur, sich physisch zu

binden, sondern auch ethisch an einer kultu-
rellen Identität teilzunehmen. Doch das mo-
derne Wohnen ist zur Passage geworden; d.h.,

uns ist das Bewusstsein des Durchhaltens in
der Zeit, das dir einst das Haus gab, abhanden

gekommen. Benjamin oder vielleicht auch

Hermann Hesse sagten, das Haus habe diesel-

be Identität wie die Heimat. Die Idee des Woh-

nens ist, in Frieden zu leben. Man geht nach

Hause, um Frieden zu finden. In der moder-

nen Grossstadt hingegen bedeutet das Haus

das Gegenteil. Es ist ein Ort, wo Kämpfe aus-

getragen werden, ein Ort des Provisorischen,

des Vergänglichen, wo du nur wegen physi-

scher und physiologischer Notwendigkeit dich

selbst bist, wo du aber kein Land und keine

eigene Heimat findest.

Ich möchte, dass das Haus wieder zu einer Zu-

flucht wird, zu einem Schutz vor der äusseren

Objektwelt, aber auch vor der draussen herr-
sehenden Psychologie. Darin liegt der grund-
sätzliche Wert der Architektur. Das Haus soll

nicht nur den technischen Komfort liefern,
sondern Zuflucht sein, damit du Freude am
Wasser hast, wenn es regnet, an der Sonne und

an den Jahreszeiten. Diese primitive Vorstel-

lung von der Höhle bzw. vom Haus sollte der

Mensch wiederfinden. Nach all dem Konsum

von Vergänglichem sind dies die Werte, aufdie

wir hinweisen müssen. Auf kollektiver Ebene

bedeutet dies, im grossen Bedürfnis für die

Stadt wieder Lust auf das Zusammensein, auf
das Uberwinden der Einsamkeit zu empfin-
den. Die Stadt sollte wieder ein Ort der Begeg-

nung werden, ein Ort, der von sozialen und

kollektiven Elementen spricht. Durch grosse

Städte spaziere ich gerne abends, wenn das
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Verkehrschaos sich beruhigt hat, denn dann

entdecke ich die Kirche, den Markt, den Platz,

die Orte des sozialen Zusammenschlusses, die

heute durch die Hektik zerstört sind. Unsere

Städte besitzen immer noch die Fähigkeit zu

reden. Und aufder ganzen Welt, von Stuttgart
bis Caracas, versucht man die Fehler der 60er

Jahre zu korrigieren: Die grossen Verkehrs-

Strassen werden wieder zu Strassen mit Bäu-

men redimensioniert.

B C Jetzt interessiert mich, ob es für Dich beim

Schaffen von Innenräumen Unterschiede gibt
zwischen privatem Wohnraum und beispiels-

weise Büroräumen?

M B Der architektonische Eingriff hat immer eine

öffentliche Auswirkung. Du änderst die Bezie-

hung zur Landschaft, schaffst eine Art neuer

Landschaft, eine neue Art Stadt. Ein Haus

bauen bedeutet immer einen Teil einer Stadt

bauen. Daher gibt es das Private an sich nicht.

Die Art, wie du in die Landschaft eingreifst,

entspricht der Methode deiner Geschichte,

deiner Epoche im Verhältnis zu vorhergehen-

den Epochen, die mit einer anderen Methode

vorgingen. Natürlich suchst du in einem

Wohnraum andere Werte zu verwirklichen als

in einem Büro. Aber ich will sehr flexibel blei-

ben und ein gutes Haus schaffen, ohne vorzu-

bestimmen, wie ein Raum benützt werden

soll. Es soll alles offen und möglich bleiben.

Der unglaublichste Innenraum ist für mich

das Pantheon. Die Intuition und der Wert die-

ses Raumes liegen in der Öffnung zum Hirn-
mel. Ob es als Grabmal für Kaiser Hadrian

diente, als Kirche oder als Markt, mich inter-
essiert die Benützung des Raumes nur wenig.

Das Wunder des Pantheons liegt in seiner Öff-

nung zum Himmel, und mich fasziniert diese

beschwörende Eigenschaft. Die Architektur
soll die Benützung des Raumes nicht vorbe-

stimmen. Natürlich überträgst du als Archi-
tekt in die Räume einer Bank andere Botschaf-
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ten als in einen Wohnraum. Aber ich glaube,
diese sind begrenzt, denn der eine Raum wird

nur sechs bis acht Stunden benützt, während

der andere 24 Stunden bewohnt ist. Und doch

kannst du auch in zweckgebundene Räume im
Urbanen Kontext, in denen eine einzige Akti-
vität ausgeübt wird und du sehr eingeschränkt

bist, eine Botschaft übertragen. Es gibt immer
eine Bewegungsfreiheit für den Architekten,

um den primären Werten, die ich vorher er-

wähnt habe, Gewicht zu verleihen.

B C Du kennst sicher das Buch «Delirious New

York» von Rem Koolhaas, in welchem er New

York als ein Laboratorium, eine grosse Unter-

haltungsmaschine darstellt. Er erwähnt Erfin-

düngen, wie etwa die künstliche Sonne auf

Coney Island in den 20er/30er Jahren. Was

sagst Du zu dieser Auffassung von Stadt?

M B Ich kenne die Ideen von Koolhaas, und ich bin
auch ein Freund von ihm. Aber er ist ein biss-

chen das Gegenteil von mir. Er glaubt ganz fest

an die Technologie als Rettung vor dem Bösen.

Ich hingegen sehe die Technologie nur als ein

Instrument, das sehr, sehr kontrolliert werden

muss. In unserer Generation gab es zwei Er-

eignisse, die mich gewarnt haben: der Jörn

Kippur-Krieg, der uns mit der Reduktion der

Olproduktion zu verstehen gab, dass die Ol-

reserven beschränkt sind, und die Wolke von

Tschernobyl, die uns zeigte, dass die Probleme

keine politischen Grenzen haben. Das bedeu-

tet nun: Entweder kehrt der Mensch zu seinen

geistigen Formen, die er kontrollieren kann,

zurück, oder er riskiert den kollektiven Selbst-

mord. Das ist eine Entscheidung, welche unse-

re Generation treffen muss; frühere Genera-

tionen waren diesen Problemen nicht ausge-

setzt. Mich erschreckt aber, dass die meisten

Entscheidungen von Politikern getroffen wer-

den, denn sie bilden die schädlichste Klasse,

die es gibt, die Klasse der Opportunisten. In
Amerika fragt man nicht nach dem, was der

Mensch braucht, sondern erforscht auf Frage-

bögen, welche Produkte die Menschen am

meisten mögen. So hat der Produktionspro-
zess eine Umkehrung erfahren: Man produ-
ziert nicht mehr für die wirklichen Bedürfnisse

des Menschen, sondern bringt sie zum Konsu-

mieren all dessen, was sich im Bild der Nach-

forschungen als absetzbar erwiesen hat. Das ist

eine ständige Perversion, und davon hat Rem

Koolhaas eine optimistische Ansicht. Doch

den grossen technologischen Lunapark kannst

du leicht in eine Kriegsmaschinerie umwan-
dein. Daher bin ich viel vorsichtiger als Kool-
haas. Der Mensch soll sich wieder mit seinen

eigenen Kräften messen können. Für mich

habe ich entschieden, keine Produkte anzu-

nehmen, die meine Kontrollmöglichkeiten
übersteigen. In den 60er Jahren schufen die

Architekten Pläne für die nächsten 20 bis 30

Jahre, Pläne, die sie im Laufe ihres Lebens oft

gar nicht mehr kontrollieren konnten. Das war

Wahnsinn, denn erstens wurden die Dinge
dann nicht so realisiert, wie sie sie wollten,
zweitens wurden sie verzerrt, und drittens hat-

ten sie keine Kontrolle mehr über das Produkt.

Ein grosser Fehler der neueren Architektur ist

der Glaube an die Abstraktion und an die

Ideologie; an eine Ideologie, welche die krea-

tive Impotenz ersetzt. Dieses Glaubenschen-

ken an etwas, das du nicht kontrollieren

kannst, an die Ideologie, wechselte dann über

zur Theorie der Architektur und zuletzt zur
Typologie. Du denkst nicht mehr nach, was

den Menschen befriedigen kann, sondern fin-
dest die Typologie vor, in der bereits alle Pro-

bleme gelöst sind. Dabei sollte doch die Archi-
tektur ihre eigenen Widersprüche leben kön-

nen und, ohne vorgegebenen Schemen zu fol-

gen, wieder zu den Materialien finden. Eine

ideologische, d.h. schematische Annäherung

birgt die Gefahr in sich, dass der Architekt von
den wirklichen Problemen abgehoben bleibt.

Ich glaube, dass der Architekt einen sinnli-

chen, direkten und engagierten Bezug zur
Wirklichkeit haben muss.
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5 0 7 rccaZZ Mai, a/ ZAc i/arZ o/a Zcc/arc, _yoa iAozaccZ a

cZzz/c q/a mczZz'coaZ cAa/cZ zn a oaZZcp zn 5zoz/zcr-

Zan7, an7 aZ/Aon,jA z'Z zcac a imiz// AnzZzZzng z'Z a/z-

/carc7 monamcnZaZ zoAcn icZ a^azniZ /Ac ZandYcajAc.

XAaZ 7oci ZAzY monamcnZaZ concc/z/ mean Zo^oa/

Zzon q/,gzoc anzZ ZaAc Ac/zoccn Aaman z'n/crocn/z'on

an7 naZarc. 7/aman z'nZcrocn/z'on nccoY na/arc_/'ai/

or na/arc ncccZf man, :/z'Z zY Zo/aZ/ZZ ZAc roZc q/a Aa-

manzzc7, an/Aro/oZo^z'caZ na/arc. Fz'eaW/rom ZAzY

/crr/ccZzoc, ZAzY morzam^zzia/ as/ccZ can Ac jAcr-

cczoc7 ai a /oiz/zoc iz^n.

47 5 7 AcZz'coc ZAaZ arcAz'/ccZaraZ zn/crocnZzon iAoaZ7 Ac

monamcnte/ zn cAarac/cr. 5y z'Zi ccrjz na/arc ar-
cAZ/cc/arc zY anZz-or^anzc; z'Z Zi /Ac zoorA o/Aaman

Aczngi, crcaZzn^ cnZ/arc/rem na/arc. FzchiczZ/rom

/AzY anj/c, cacry arcAz/ccZaraZ^cc/arc zY a con/zYma-

Zzon o/Aaman c//orZ. 7/ zY zn /AzY icnjc /Aa/ 7 con-

jz7cr arcAz'ZccZarc Zo Ac monamcnZaZ, aZ/AongA, q/
conrcc, /AzY zY ZAc ocry ojA/ocz/c o/ ccrcmonz'ozzc.

47onamcn/aZ mcanc; conZraj/zng ZAc czrcami/ancer

ancZ ç/orZ q/ Aaman ZaAoar «;z/A «lAaZ zY na/araZ

an7 ergänze. TAzY zY oerjz AarcZ Zo com/rcAcn7

nozoazAyw: nozo ZAaZ cco/o^y Aai axramczZ cacA zm-

/or/ancc, ary/Azn^ ZAaZ £0« a^azncZ na/arc zY

rcgarzZc7 ai a icrz'ozzj o//cncc. 7/ zY ny< AcZz'c/

Aozococr, ZAaZ na/arc can aZco Ac cnAancc7 Ay ZAc

rccaZ/c q/Aaman acZzozZjz. 5Acrc zY aZzoayy a czZna-

5 O PXzZA z'Zi ouzn /zarZz'ca/ar %AZ, z'Zr 7cncc zzc^cZaZz'on,

z'Zy rocAî, ZAc rc/lccZz'ozw zn z'Zi ZaAcj, cZc., 5«zzYj

5zczno Aac a/ztzzyzc cccmcrf Zo mc Zo Ac a /o^z'ca/rç/cr-

cncc/zoznZ/or arcAz'ZccZarc.

47 5 XrcAzZccZarc zY noZ on/>> ZAc mcazzj A)z wAzcA xome-

ZAz'n^ zY /ormc7 a Z a c/zccz/zc /ocaZz'on; z'Z zY ar-

cAzZccZarczZic/zczAzcA/ormi ZAaZ ZocaZzon. 5AzY

cx/z/azYzj «zAjz arcAz'ZccZarc/orzzw an znZcgraZ /zarZ q/
ZAc^co^ra/zAz'caZ con7z'Zz'onj an7 ZAc AzYZorjz o/a/zar-
Zz'ca/ar ZocaZzon, an7 q/ zZi memorzee Zoo. 7Z zY z'n

7zrccZ conZraiZ zozZA ZAc aaZomoAz'/c, izncc zZ zY/orcc7

Zo rcmazn aZ ZAc camc/Zacc. 47orcooc^ ZAc qnaZz'Zy o/
an arcAz'ZccZaraZ 7cczgn cZc/cndY on ZAc loay zn ztiAzcA
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zZ ze /oezZezZ m reZaZz'oaeAz/ Zo its eaozroameaZ. i4.r

ZAe z/egree ofz/zaZeeZz'caZ coafroaZaZz'oa zaerezwee, ZAe

more z'aZeaee ZAe areAz'ZecZare Aeeomee, aazZ zAz'e ea-

Aaaeee z'Zf qaa/zy Zoo. CoaoereeZ)*, a fc.r meotnzag/aZ

coa/roaZaZzoa aazZ a greater degree 0/ ammzZaZzoa

«&««(; zzffeeZ qaaZz'y.

TAe erz'Zerz'a z'aooZoez/ /rejeaZ zw wz'ZA a aamAer 0/
z/zffzca/Zze.s'. 7?aZ aow, ZooZqj), ZAe momeaZ Azw ar-
rz'oez/ wAea we jAoaZz/ e*/erzeace ZAze eoz/roaZaZzoa

z/Aamaa /roz/acte wz'ZA aaZare zw eomeZAzag/o.S'z-

Zz'oe. 77ze/re.reaZ z/zy aZZz'Zaz/e w Zo a/ztia>ij regard ar-

eAz'ZeeZare zw z/eeZracZzoe, zw a z/eeZrqyer 0/ emZz'ag

oaZaee. 7Zzye.s.reaZzaZZogeZaway/romZAz.rzz/ea, aazZ

if^ maeZ/ree oarye/oee/rom ZAe AeZzef ZAaZ azy aew

z'aZeroeaZz'oa w zzoZ ZAe eqaaZ ofa .ra//o.rez//y ya/erz-

orcoaZexZ. 7"Ae coaZexZ aeezZr a Aamaa geeZare. ^4r-

eAz'ZeeZare z'e a/orzzza/ ex/rewzoa of Az'.rZoy, a wz'Z-

am Zo ZAe worA aazZ fZrz'oz'agJ 0/maaAz'az/, zw toe//

oj Zo Aw coaZrazfzoZzozu. ^4azf/or ZAeee rezwozu ZAe

worA qfeoaeZracZzoa ir aery maeA aa o/Zz'mz'.s'Zz'e aazZ

/oez'Zz'oe aoZzozZj', a/zAoagA ZozZzy'e aZZzZaz/e ZozoarzZ^

z'Z w jZzZZ oey aegaZz'oe, z/ae Zo ZAe exeewee aazZ ZAe

mz'ez/eezZî ofZAe/zwZ. Z?aZ ZAw aZZz'Zaz/e z/o« aoZ exz'yZ

AecaajeareAz'ZeeZare w z'aZrz'ajz'eaZZy zzzroag. .<4 Arzz/ge

j'ozaz'ag Zwo AaaAe eaAaacey AoZA mz/« of a oaZZey,

aazZ jareZji ZAaZ caaaoZ Ae regarz/ez/ zw aegaZz'oe. 7a

az/z/zZzoa Zo ZAe/aaeZzoaaZ/aeZ ofZwo AaaAy eoaaeeZ-

ez/ Ay a/Ajvz'oaZ Zz'aA, a aew y/aZza/ coaaeeZz'oa z7 aZ-

eo /roz/acezZ, gzozag ZAe ZocaZz'oa a aaz'y ZAaZ z'Z z/z'z/

aoZ/zreozoaj/jz/zowew. TAw wzw oAeeroez/Zy TZezzZ-

eggez; zz/eaZz/zzag a ez'Ze wAere ZAe ea/erzm/o.îz'Zz'oa

0/ arcAzZecZare reea/Ze z'a ZAe ereaZz'oa 0/ a ZocaZz'oa

ZAaZ z/zzZaoZ/reozoaj/jz exz'eZ. 7 Ae/z'eoe ZAaZ z'Z ze ZAw

/ro/ery ZAaZ ZeazZr zrreaZz'oe arcAz'ZecZaraZ aeZz'oz'y z'te

z/z7Zzaz:Zzoe cAaracZer. 77ze/z'wZ jZef z'a ZAe/irooew of
cozwZracZzoa z7 aoZ zAe aoZ ofjAZaoz'ag oae ^Zoae afoa

aaoZAer, AaZ ZAe/zojz'Zzoaz'ag ofa jZoae aZ a cerZaz'a Zo-

zraZzoa, ZAereAy Zaraz'ag a jZaZe of aaZare z'aZo a ^ZaZe

ofoaZZare.

rlreAztecZare jAouZzZ co?wz7er ZAz'i/orz:« oace agaza,

aa7 ^AoaZzZ jAeroez'oe z'Zr roZe z'a ZAe fZaaaz'ag of a

sazZaAZi? eaozroazaeaZ/or zaaaAzarf. 7?zz:A zw zZ z7 za

coaZrajZzag aaZaraZ j/zaz:« - fro7az:ez/ A)z ZA« ge-
omeZrz'eaZ f/aa« of ZAe ZaA« aazZ ZAe orgaazc e/e-

zaeaZ^ ofZAe zaoaaZaz'zw - eoea ZAe CaaZoa of Tz'zrz'ao

aeez/y jome ^ZzgAZ z'aZeroeaZz'oa, z'a orz/er Zo Aeoozae a

ZraZ)> Aaazaa ZaazZrzra/ze; z'Z zaoa/zZ Ae aoZAz'ag AaZ

greea ZaazZicafe zzzzZAoaZ zZ. TAe z'7«a ZAaZ aroAz'Zezr-

Zare jAoa/zZ agaza Aecozae zaaaAzaz/^ freemzaeaZ azr-

Zz'oz'Z)», qferz'ag a rez/efz'az'Zzoa of ZAe reZaZz'ozwAzf Ae-

Zzzzeea rnaa aa7 ZAe coj'mzz: zzzorZzZ af/zeaZi Zo me. 7Z

.yaA/eeZf aaZaraZ eZemeate Zo a jtzrocew of cAaage, a

roagA rocA/aee Aeeome^ ^mooZÂ aa7, aj aa z'azZz'ca-

Zzoa ofAamaa z'aZerzzeaZzoa, a cAaage ZaAej /zZaee za

ZAe zozy ZAe jaaZz'gAZ/aZZj a/zoa z'Z. AfaaAz'a7 majZ

rezZz'ieooer ZAeje zzaZaej, zffor ao oZAer rezwoa ZAaa Zo

offer aa aaZzz/oZe Zo ZAe earreaZ oAwwzoa ztzzZA ZecA-

aoZog^. zazy Aaoe reaeAez/ ZAe mooa, AaZzaeAazze

50/ar/azZez/ Zo maAe azyz ^zgazfz'caaZ z'm/zrozzezneaZ Zo

oar iarroaarfzagj Aere oa earZA. Progrew Azw aoZ Zez/

Zo z'm/zrooemeaZj z'a ZAe qaaZz'Zjz 0/oar Zz'oei. rl/Z ooer

ZAe earZA oae/zaz/y ZAaZ ZAe qaaZzZ); of Zz/e za oZz/ ez'Z-

zej, xZee/zezZ z'a AzjZozjz, w ja/erz'or Zo ZAaZ of moz/era

ez'Zze.r. 7z z'j /zara7oxz'eaZ AaZ aeoerZAeZe« a/aeZ ZAaZ

ZAe Zz/ejZjzZe z'a ZAe moj'Z/ooerZjzwZn'eAea, Az^Zorz'eaZ-

/)) jzgaz/zeaaZ jzZe^ z7/referaAZe Zo »AaZ z7 aoaz'ZaAZe

oa ZAe/'zagej' q/ZozZzy'^ cz'Zz«, ao maZZer Aozo z/-
/ZaeaZ ZAy mzy Ae.

Z3 C K)a Aaoe meaZzoae7 ZocaZzoa aa7 j/aee. WAaZ e*-

ferzeaeej- i-AoaZzZ coz/roaZ zw zazZoory? AfzgAZ zZ Ae

aeeeway Zo rez/efz'ae cerZaz'a qaaZzZz«?

A7 P 7 eaa aajzoer ZAaZ qae^Zzoa oa Zz^o ZeoeZr; z'a Zeraw of
ZAezr ZeeAazeaZ zrozz/orZ^, frzmz'Zzoe/eo/Zej' zoere eer-

ZazaZy more 7ef rz'oe7, AaZ ZAey zoere maeA AeZZer off
as /ar zw ZAe qaaZzy of ZAez'r Aome Zz'oej waj eoa-

z:eraezZ. TAe way z'a wAz'eA feo/Ze Zz'oe7 ZAez'r Zz'oej

wzw 7e/eazZeaZ zZzrecZZ)) oa ZAe commaaz'Z)>. ZAzf 7

meaa commaaaZ Zz/e. TAaf ZAez'r Z/ej'ZyZe^ were zZe-

Zermz'aez/ Ay ZAe maaaere aazZ cajZozzw, zw weZZ ae ZAe

zzyZAj of ZAez'r ree/eeZz'oe eommaaz'Zz'ee. ^4 poor /er-
eoa'e Aozwe woaZ7 Ae ja//ZemeaZezZ A)> aameroae

oZAer, com/ZemeaZay ejAaeee: ZAe eoaryarzf ZAe

gar7ea, ZAe eZreeZ, ZAe oz'ZZage aa7 ZAe eeaeoae. 7a

z/z'reeZ coaZrzwZ Zo ZAz'e eoaee/Z, ez'y Zzfe z7 7z'ameZrz-

ea/Z)> 0//0W Zo ZAz'j z'zZea of wAaZ reaZZ^ eozwZz'ZaZee

Zz'oz'ag. mzy Aaoe eoey ZeeAazeaZ refz'aemeaZ, AaZ

oar aezgAAoaw remaza eZraagery Zo ae. 7a ZAe/aeZ,

7weZZz'ag z'm/Zz'e7 aoZ oaZy a /Ayez'eaZ aZZaeAmeaZ Zo
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a s/ecz/ic //ace, AuZ a/so inoo/oemenZ in an eZAica/

sense, wiZAzn a certain eu/Zura/ ii/enZi/y. A/oi/ern

Ziozng, Aoweoez; z's ZoZa//y ZransienZ. £yZAi's/«iean
ZAaZ ZAe aware««« q/Aangzng on in Zime ZAaZ Aouses

one« £aoe us An« Aeen ZosZ. M4i/Zer £en/amin, an«/

jAerAa/?s //«mann //esse too, saw a «Zoe« «i/JzniZy

AeZween on« 's Aouse anaf on« 's Aome/an«?. Z)we//ing

im/i/ies /zoin£ in />eace. reZurn Aome to /in«/

jAeace. /n Zo«/«iy's moafern cz'Zzes, Aoweoer, Aouses

re/resenZ ZAe ««17 o//osz'Ze 0/ ZAzs z«?ea. rl Aon«« is

now a jA/ace wAere con/ZzcZs ar«/on^A7 ouZ, some-

wAere Zem/orary, i'm/)«man«n7, wAere we are our-
se/oes on/y ouZ q//)Ajiei«a/ an«/jAAyszo/o£ica/ neces-

siZy, AuZ wAere w«/in«? no /an«? an«? no Aome/a««/. /
sAou/«/ Zi/e to see Aouses assume rte ro/« 0/ re/uge £ C

again, q/Jering jAroZeeZzon a^ai'nei ZAe exZerna/,

maZeria/ wor/i/, a« we// as a^ain«7 rte /yzcAo/ogy

ZAaZ/ermeaZes ZAe ouZsz«/e wor/«/. ri««/ Mie is wAere

we/zn</ ZAe/un«/amenZa/ oa/ues qj arcAz'ZecZure. ^4

Aon«« «Aon/«? noZ on/y jArooz«/e ZecAnzca/ eon/ort, AuZ A/ £
sAou/«/ a/so seroe as a re/uge, wAer« ZAe «?w«//«r «an

/z'nc? eiyo^meni in wafer wAen 1/ raine, an«/ in ZAe

sunsAine an«/ /A« cAangzng «aeons. À/anAzn«/

sAou/«/rei/zscooer ZAzs/rzmzZzoe z'c/ea q/zAe caoe, an«?

o/ZA« Aouse. 4/fer aAeorAin^ so mucA ZAaZ zs znere/y

ZransienZ, /eo/Ze sAou/«/ A« ma«?« aware </ ZAes«

oa/ues one« more. Az a co/ZecZioe ZeoeZ ZAzs im/z/zes a

jAresszng nee«//or cz'Zzes Zo experience ZA« p/easure 0/
Zo^eZAerne«, an«/ Zo ooercome Zone/z'ness. TAe cz'Zy

sAou/«/ again Aecome ZAe ei'Z«/or meaning/u/ en-

coun/ers, ap/ace ZAaZ empAaszzes ZAe socza/ an«? eo/-

ZeeZz'oe e/emenZs. /ZiA« Zo sZro/Z ZAron^A Zarge eizies in
ZA« eoenzng wAen ZA« Zr«z/pie Aas ease«/ q/p TAaZ «
ZA« Z/me Zo «Zz'scooer ZA« cAurcA, ZA« marfez, ZA«

e^aar«, ZA« oarions //aeee wAer« /«o/Z« «an Join

ZogeZAer anrf wAiVA Aao« Aeen «feeZrojieo? Ay fA« AeeZie

/ac« o/mofi?«rn //«. Our ci'Ziee eZi'// Aao« ZAe/oZen-

Zia/ Zo s/«aA Zo ue. An«/ a// ooer ZA« wor/«/, /row
£ZuZZgarZ Zo Caraeae, e/orZe ar« Aein^ ma«?e Zo «or-

recZ ZAe error« 0/ZAe 'ffOe: main A/gAwajis are Aein^

reeZrueZurei/ Zo /iroZiiee Zree-Zmei/ roai/s.

WAen^ou are «Zea/in^ wiZA inZeriore, «/070a see a

«ZisZineZion, /or exam/Ze, AeZween jArioaZe Ziom^

areas an«? q^ïees/

A«7 inZeroenZion Ay areAi'ZeeZs a/wa_ys Aas a /luA/ic

im/aeZ. TAey eAan^e ZAe re/aZionsAi/ Zo ZAe /an«?-

sea/e, ereaZin^ a new ZaniZsea/e, a new Zy/e q/ei'Zy.

TAe aeZion oj Aui/i/in^ a Aouse a/so im/Zies Aui/c?-

i'n^jbarZ q/a ei'Zy. ConsequenZ/y ZAe/n'oaZe s/Aere as

sueA i/oes noZ exisZ. TAe way in wAieA one mZer-

oenes in ZAe ZanAsea/e is /eZerinznei/ A7 ZAe meZAcrf

inAerenZ in one's own AisZory, one's e/oeA, in re/a-

Zzon Zo /reozous e/oeAs, eaeA 0/ wAzeA ai/o/Ze«/ a

«Zz/'èrenZ meZAoaf. 0/course ZAe oa/ues Zo Ae a///ieo?

/ 6/



en a Ze'eieng x/ae« are /e/ferenZ/rem ZAox« q/an o^iV^.

PaZ / aem Zo A« ax/ZexeAZ« ax /oxxeAZe, creaZen^ a

goo/ Aoaxe, weZAoaZ nZZem/Zen^ Zo /re/eZermene ZAe

eexe <o wAecA a room xAoaZZ Ae /aZ. TîoeryZAeng

xAoaZ/ remaen o/en an//oxxeAZe.

7o me ZAe moxZ anZe'AeZy 0/x/aeex ex ZAe PanZAeon.

TAe enZue'Zeon to 3«/oanZ en ZAex x/aee an/ e'Zx greaZ

mere'Z rà( en e'Zx xAywarZ/acen^ a/«rZnre. 7 am noZ

oei9> eoneerae/ we'ZA e'Zx eexe, wAeZAer ax a xe/aZeAre

/or ZAe 7?m/eror 7/a/re'an, ax a cAareA, or ax a mar-
AeZ. WAaZ ex xo maroeZZoeex aAonZ ZA« PanZAeon ex ZAe

/a«Z Mai e'Z ex o/en to ZA« xAy, an/ 7/en/ ZAex eooeo-

Zeoe/eaZare/axeenaZenej. ;4reAeZeeZnrexAonZ/ noZxeeA

to j6r«7otormene ZAe ax« to wAecA a x/ace ex /aZ. 0/"

eoarxe, ax an areAeZeeZ, ZA« mexxa^ex one conoeyx to

ZAe roomx o/a AanA are noZ ZAe xame ax ZAoxe enZen/-

«<7/or a Zeoenj x/aee. PaZ 7 AeZe'eoe ZAaZ ZAey are

ZemeZeZ; ZAe on« room Aeeng eexe//or onZy xex to eegAZ

Aoeerx Zareng ZAe Zay, wAe'Ze ZAe oZA«r ex oeea/eeZ/or

ZAe wAoZe to«n^-/oar Aoarx. ZVeoerZAeZexx, eoen

/aeeZ we'ZA ZA« xeoer« ZemeZaZeonx 0//ar/oxe-AaeZZ

roomx en an arAan enoeronmenZ, ZexZejneZ/or a

x/ee/ee aeZeoe'Zy, e'Z ex xZe'ZZ/oxxe'AZe to oommnneonte a

mexxage. T'A« areAeZeeZ aZwayx en/qyx a eerZae'n/ree-

Zorn </ moo«menZ, enaAZen^ Aem to em/axeze ZAe

/remaej oaZaex ZAaZ 7 x/oAe 0/Ae/ore.

7? C ZVo ZoaAZ^yoa ar«/zme'Zear we'ZA ZAe A00A Ay Pern

PooZAaax enZeZZ«/ «T)«/ere'oax 7V«zt> KirA,» en wAeeA

Ae/rexenZx ZV«w KirA ax a ZaAoraZoey, axa^eanZen-

ZerZaenmenZ maeAene. 77« menZeonx e'noenZe'onx xaeA

ax ZAe arZ/eeeaZ xan on Coney ZxZanZ en ZAe '20x an<7

'70x. WOeaZ Zo_yoa/e«Z oAoaZ ZAex eeew 0/eeZeex?

AT 7? 7am/ameZear we'ZA PooZAaax ' e'7«ax an7 A« ex en/art

a/re«n7 q/men«. 7?aZ to a ««rtaen «xZ«n< 7 toonW xaje

A« ex iA« o/e/oxeto </m«. 77« ex a/erm A«/e«o«r en to«A-

no/o^ ax a meanx q/xaoeng ax/rom «oe'7 7/n/e'A«

Aem, 7 r«gar7 to«AnoZogy xe'm/Zy ax an enxZram«ni

^Aa/ reqae'rox xZrec< conZroZ. 7n oar oaen ^«n«raZeon 7

«onZ7 nam« Zaeo «o«nZx ZAaZ x«ro«7 ax a roarne'n^; ZA«

Kim ATe/i/ar M^er, eoAe«A r«7ace7 oeZ xa//Ze«x an7

x«ro«7 ax a r«men«Z«r zAaZ oe'Z r«x«ro«x ar«/ene'Z«, an7

ZA« «Zoa7/«m CA«rnoZyiZ, e^iAeVA r«men7«7 eex ZAaZ

/>roAZ«mx 7o noZ reoo^ne.?« aeyi/oZeZe«aZ Aoan7are«x.

TA« em/ZecaZeonx o/ZAex ar« ZAoZ anZ«xx manAen7

«an /en7 eZx etiay AaeA Zo x/ereZaaZ, «onZroZZaAZ«

/ormx, e'Z runx ZA« rexA q/«oZZ««Zeo« xaeVeT«. A7nZe'A«

«arZe«r g«n«raZeonx, itiAeoA to«r« noZ coe/ronZ«7 Ay

xa«A/roAZ«mx, zAex ex a cfeeexeon ZAaZ oar^«n«raZe'on

maxZ maA«. 7 am /arZecaZarZy oon««rn«7 ZAaZ moxZ

7«ce'xe'onx ar« ma7« Ay /oZeZeoeanx, xen«« ZA«y

r«/rex«nZ ZA« moxZ/«rne«eoax caZ«goey 0/aZZ, ZAaZ 0/
ZA« o//)orZanexZx. 7n rlm«re'«a, enxZ«o7 0/ axAe'n^

wAaZ manAen7 n««7s, qa«xZeonnaer«x ar« ax«7 Zo 7«-

Z«rmen« roAe'oA jAro7a«Zx «n/qy ZA«_gr«aZ«xZ/o/aZare-

Zy. TAeex ZAe /rorfacZeon /roc«xx Aax A««n r«o«rx«7.

Pro7a«Zeon no Zong«r x«ro«x Zo m««Z man'x ^«naen«

n««7x. 7nxZ«a7 /«o/Z« ar« «ncoara^«/ Zo «onxum«

«zi«9>ZAen^ ZAaZ r«x«ar«A Aax xAoam Zo A« marA«ZaAZ«.

TAex ex a «onxZanZ/«ro«rxeon, an7ji«Z Ä«m TfooZ-

Aaax/««Zx qae'Z« o/ZemexZe« aAoaZ e'Z. PaZ e'Z ex aZZ Zoo

eaxy Zo Zarn ZAex^roaZ Z««AnoZo^ecaZ/ae/aer e'nZo ZA«

ma«Ae'n«ry 0/toar. Por ZAex r«axon 7 Z«n7 Zo A« mor«

caaZeoax zAan PooZAaax. A7anAe'n7 xAoaZT A« aZ-

Zoro«7 Zo «x/ZoeZ e'Zx oetin /oZ«nZeaZ ono« a^aen. 7 eny-

x«/ Aao« 7«ce7e7 Zo re;'«cZ anji /ro/aoZ ZAaZ 7 cannoZ

conZroZ. TJareng ZA« '70x aroAe'ZecZx 7r«ro a/ /Zanx

/or ZA« n«xZ 20 Zo 70_y«arx, AaZ ZA« «r«aZorx 0/ZA«x«

/Zanx oi«r« o/Z«n anaAZ« Zo conZroZ ZA«m «Zarenç ZA«

«oarx« 0/ZA«er Zeo«x. TAex aiax ma7n«xx, /erxZZy A«-

caeex« xa«A /Zanx/roo«7 em/oxxe'AZ« Zo em/Z«m«nZ en

ZA« enZen7«7 manner, xeoon/Zy Aeeaax« no e^ecZe'oe

eonZroZ eoaZaf A« ex«r«ex«7 oo«r ZA«/ro7acZ.

On« 0/ ZA« moxZ xereoeex me'xZaAex 0/ «onZem/oraey

arcAe'ZeeZar« Aax Aeen e'Zx A«Ze«/en aAxZracZeon an/ en

e/eoZo^y, an e/«oZo£y ZAaZ xa//ZanZx creaZeoe Zm/o-

Z«nc«. TAex A«Ze«/en xomeZAen^ oaZxe/« on«'x own

eonZroZ, en e/eoZo^y, ZeaeTr Zo arcAeZeeZnraZ ZAeorez-

en^ an/ «oenZaaZZy Zo a Zy/oZogy. TA« areAe'ZeeZ no

Zenker eonxe/«rx wAaZ we'ZZ xaZex/y /eo/Z«, AaZ/en/x

a Zy/oZogy en wAe«A aZZ/roAZemx ar« aZrea/y xoZo«/.

rlrcAe'ZecZar« xAoaZ/ Ae aAZ« Zo «xexZ weZA e'Zx own

«onZra/ecZeonx, weZAoaZ /arxaen^ /rexcre'A«/

xeAemex; e'Z xAoaZ/ r«/e'xcoo«r maZere'aZx.

Oneq/zAe/an^erxq/ane/eoZo^eeaZ, e'.e. ax«A«maZe'f

a//ro*emaZeon ex ZAaZ ZA« areAe'ZeeZ remae'nx exoZaZ«/

/rom ZA« acZaaZ/roAZemx. 7 AeZeeo« ZAaZ ZA« areAe'ZeeZ

xAoaZZ reZae'n a/A_yxe«aZ, /e'recZ an/commeZZ«/ r«Za-

if Ttfö/z/y. ('7ranj/a/7on; A/arizn
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